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Schlagzeilen von gestern:

1997
Wissenschaftler des Roslin-Instituts bei

Edinburgh gaben bekannt, erfolgreich ein
Tier geklont zu haben. Das Schaf mit dem

Namen Dolly gilt als erstes durch ein
Klonverfahren entstandenes Lebewesen.

1940
Tenzin Gyatso bestieg als geistiges

Oberhaupt der Tibeter den Thron. Der 14.
Dalai Lama erhielt die Würde im Alter von

vier Jahren.

1828
Dem deutschen Chemiker Friedrich Wöhler
gelang mit der Synthese von Harnstoff aus

Ammoniumcyanat die erste künstliche
Gewinnung eines organischen Stoffes. Die

Substanz war identisch mit der aus Urin
isolierten chemischen Verbindung.

KALENDERBLATT

Heute für Sie

von 10 bis 11

Uhr am Telefon:

GE-Redakteur

Martin Klever

HOTLINE

  Meinungen?

  Kritik?

  Anregungen?

087/ 591 340

Namenstage:
Isabella

Spruch zum Tage:
»Vergib, so viel du kannst,
und gib, so viel du hast«

Friedrich Rückert,
deutscher Dichter

cê~ÖÉå=~å=ìåÇ=îçå
jáåáëíÉê=^åíçáåÉ>\
Vorweg sei betont, dass die an-
gepasste Ressourcennutzung,
die Wahrung heimischer Bautra-
ditionen und die gezielte wirt-
schaftliche Förderung nur weni-
ge, aber schon ausreichende
Gründe für die Übertragung der
Zuständigkeiten »Raumordnung«
und »Wohnungswesen« von der
Wallonischen Region an die
Deutschsprachige Gemeinschaft
darstellen.
Wenn jedoch Regionalminister
Antoine als Antwort auf eine par-
lamentarische Anfrage ernsthaft
die Aussage macht, in der prakti-
schen Handhabung z.B. der
Raumordnung seien ihm keine
nennenswerten Probleme be-
kannt, dann hat er sich entweder
nicht bei den richtigen Stellen er-
kundigt oder aber die richtigen
Informationen dringen nicht zu
ihm durch. Nehmen wir nur die
verschiedenen Anträge der Rüs-
tungsfirma »Mecar«: Die zu meh-
reren Zeitpunkten fehlerhaften
und widersprüchlichen Aussagen
der teilweise unter seiner Auf-
sicht stehenden Dienststellen
und Beamten müssten Minister
Antoine eigentlich schaudern las-
sen! Im Augenblick läuft – auch
unter seiner Aufsicht – das Ein-
spruchsverfahren; er hätte dem-
nach die Gelegenheit, die richti-
gen Fragen zum richtigen Zeit-
punkt an den richtigen Adressen
zu stellen.
In der Hoffnung, dass nach die-
ser Phase der Erkenntnis seine
Antworten im wallonischen Par-
lament auf künftige Anfragen zu
dieser Thematik nuancierter
ausfallen.

Charles Servaty
Vorsitzender der SP-Fraktion

im Parlament der DG
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(Leserbrief von Helmut J. Wei-
and, Wemmel – Grenz-Echo
vom 19.02.08)
Formal hat der Leserbriefschrei-
ber Recht: Anstatt zu schreiben
»Europarat der Staats- und Re-
gierungschefs«, hätte ich »Euro-
päischer Rat der Staats- und Re-
gierungschefs« schreiben müs-
sen. (Siehe www.google.de)
Aber inhaltlich hat er Unrecht,

denn es ist vollkommen deutlich,
was und wen ich angesprochen
habe. Auch den Verdacht eines
»peinlichen Informationsdefizits«
kann es nur geben, wenn man
den Text der Interpellation und
meinen Leserbrief zum GE-Be-
richt nicht zur Kenntnis nimmt.
Es geht hier um die anstehende
Abstimmung des Vertrages von
Lissabon im Parlament der
Deutschsprachigen Gemein-
schaft und um die Tatsache, dass
dieses Parlament und jedes an-
dere Parlament diesen Vertrag
noch nicht ratifiziert hat und die
Macht besitzt, den Vertrag von
Lissabon zu kippen, ganz unab-
hängig von bereits erfolgten Rati-
fizierungen in anderen Parlamen-
ten in Belgien oder im Ausland.
Der Zug ist also noch keineswegs
abgefahren.
Wenn die EU-Kommission Buß-
geldzahlungen in Millionenhöhe
wegen Wettbewerbsverzerrungen
verhängt, dann ist dies doch ge-
radezu der Beweis dafür, dass
Wettbewerb für die EU das
oberste Prinzip darstellt ohne
Rücksicht auf menschliche, so-
ziale oder ökologische Belange.
Der obige Leserbrief streut Des-
information und kann deshalb zu
einer Täuschung der Bevölkerung
in der DG beitragen.
Der Vertrag von Lissabon würde
auch in Zukunft die bereits be-
stehende Ausbeutung der Men-
schen in der DG, in Belgien, in
den europäischen Mitgliedstaa-
ten und in den Ländern der drit-
ten Welt durch die Wirtschafts-
und Finanzkonzerne der EU er-
möglichen. Deshalb sollte, nein
muss, dieser Vertragstext korri-
giert werden, bevor er gutgehei-
ßen werden kann. Welchen
Grund könnte ein politischer Ver-
antwortungsträger haben, diesen
Schutz für die Bevölkerung nicht
zu verlangen?

Joseph Meyer
Mitglied im PDG
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(In Bezug auf den Artikel »Bül-
linger Einzelhandel den Puls
gefühlt« – Grenz-Echo vom
16.02.08)
Dass wir uns mit der Mehrheit
darüber einig sind, »dass die Ge-
meinde und insbesondere die
Ortschaft Büllingen neue wirt-
schaftliche Impulse benötigt«, ist

korrekt. Aber dass eine Gemein-
de hier »höchstens günstige Rah-
menbedingungen schaffen«
kann, ist etwas kurzsichtig. Die
Gemeinde Büllingen kann durch-
aus selbst neue Impulse zur Wirt-
schaftsförderung geben.
Eine Prämie für die Ansiedlung
neuer mittelständischer Betriebe,
eine Marktforschungsstudie über
das wirtschaftliche Potenzial für
Einzelhandel und Tourismus
oder, warum nicht, eine Image-
kampagne für den Wirtschafts-
standort Büllingen in Zusammen-
arbeit mit anderen Akteuren –
dies sind konkrete Möglichkei-
ten, das Geschäftswesen in un-
serer Gemeinde zu fördern.
Weitere Ausführungen dazu kön-
nen Interessierte in Kürze unter
www.freie-buergerliste-buellin-
gen.be nachlesen.
Der Vorschlag der FBB, die Zu-
schlaghundertstel auf die Immo-
biliensteuer zu senken, und auch
die Perspektiven für den Bau ei-
ner Entlastungsstraße sollten in
diesem Kontext erneut vom Ge-
meindekollegium geprüft wer-
den. Hier ist weitsichtiges Han-
deln gefragt, damit die Gemeinde
Büllingen zu einem attraktiven
Standort für neue Unternehmen
und Betriebe wird. Die ange-
strebte Erweiterung der Indus-
triezone Morsheck ist ein erster
Schritt. Auch die Durchführung
einer Einzelhandelsumfrage, die
die Opposition übrigens mehr-
fach, auch schon in der vergan-
genen Periode, angeregt hat,
geht in die richtige Richtung. Al-
lerdings sind die Ergebnisse die-
ser im vergangenen Jahr durch-
geführten Umfrage nur begrenzt
aussagekräftig, da weniger als
ein Viertel der Betroffenen ge-
antwortet hat.

Die Fraktion der Freien
Bürgerliste Büllingen (FBB)
Werner Brüls, Jenny Möres
Björn Pfeiffer, Walter Velz,
Liliane Schommers-Jost,

Berni Collas,
Alexander Miesen,

Dieter Fickers

Die Redaktion behält sich das Recht
vor, auszugsweise zu veröffentli-
chen, wenn die eingesandten Beiträ-
ge mehr als 50 Zeitungszeilen (etwa
1500 Anschläge) umfassen. Anony-
me Zusendungen werden nicht be-
rücksichtigt. Leserbriefe per E-Mail
an: info@grenzecho.be /per Fax un-
ter: 087/55 34 57
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Der Preis für Rohöl der Organisation erdölexportierender
Länder (OPEC) hat am Mittwoch dieser Woche einen neuen
Höchststand erzielt. Nach Berechnungen des OPEC-Sekre-
tariats vom Donnerstag kostete ein Barrel (159 Liter) aus
den Fördergebieten der 13 OPEC-Länder im Durchschnitt
94,23 Dollar. Das waren 1,59 Dollar mehr als am Dienstag.
Der bisherige Rekordpreis für Rohöl des Kartells stand am
3. Januar bei 93,78 Dollar. Die OPEC berechnet ihren so ge-
nannten Korbpreis auf der Basis von zwölf wichtigen Sorten
des Kartells.
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DIE ZAHL

IN DEN MUND GELEGT

Die beiden deutschsprachigen Regionalabgeordneten Herbert Grommes (links, CSP) und Edmund Stof-
fels (rechts, SP) im Gespräch.

Für manche der Reichen und
Schönen im Pariser Nobel-Vor-
ort Neuilly dürfte es ein »Déjà
Vu« sein: Ein ehrgeiziger Nach-
wuchspolitiker namens Sarko-
zy putscht sich den Weg frei
für sein erstes wichtiges Amt.
Ein gutes Vierteljahrhundert,
nachdem sich Präsident Nico-
las Sarkozy im Alter von nur
28 Jahren das Rathaus von
Neuilly erkämpft hat, stellt
sich sein Sohn Jean in der
Hochburg der Haute Volée zur
Wahl.

Bei den Kommunalwahlen
Anfang März kandidiert der
gerade einmal 21-Jährige für
den Generalrat des Départe-
ments Hauts-de-Seine - nach-
dem er als krönenden Ab-
schluss einer komplexen Intri-
ge seinen und seines Vaters
einstigen Mitstreiter Arnaud
Teullé aus dem Rennen ge-
drängt hat.

Groß, schön, mit wallendem
blondem Haar: Jean Sarkozy
steht erst am Anfang seiner
Karriere, doch nach Monaten
mit Präsidentengattin Carla
Bruni als Titel-Model bedienen
sich Frankreichs Medien dank-

bar am neuen Seite-Eins-Ge-
sicht. Nahezu alle Polit-Maga-
zine widmeten sich am Don-
nerstag dem - so der »Nouvel
Observateur« - »Melodra-
ma« von Neuilly. Und drucken
Karikaturen eines Messer
schwingenden Jünglings, der
auf dem Rücken seines Vaters
reitet.

Tatsächlich hat der Präsiden-
tensohn eine beispiellose Posse
angezettelt - und dabei sein
Wort gebrochen: »Bis zum Tod
werden wir dich unterstüt-
zen«, hatte er jüngst in einer
flammenden Rede geschwo-
ren, die seitdem im Internet
kursiert. Adressat des Gelüb-
des: Der ursprüngliche Spit-
zenkandidat der konservativen
Regierungspartei UMP für
Neuilly, Élysée-Sprecher David
Martinon. Sarkozy senior hatte
Martinon selbst für Neuilly
empfohlen und ihm seinen
Sohn für den Wahlkampf an
die Seite gestellt.

Eigentlich gilt die Wahl des
konservativen Spitzenmannes
in dem Pariser Luxus-Vorort
Neuilly - auch »Sarko-Land«
genannt - als sicher. Doch der
unterkühlte Martinon kam bei
der alteingesessenen Bourgeoi-

sie dermaßen schlecht an, dass
Sarkozy junior ihm die Gefolg-
schaft kündigte und der
36-Jährige zurücktreten muss-
te. Seitdem herrscht in Neuilly
ein absurdes Verwirrspiel: Die
UMP hat sich für einen unab-
hängigen Kandidaten entschie-
den, der Jean Sarkozy nicht
auf seine Liste nehmen wollte -
zu jung. Deshalb bewirbt sich
der Junior jetzt auf Kreisebene
für das Amt im Département -
was eigentlich der einstige
UMP-Kandidat Teullé machen
wollte. Dieser hat zugunsten
Sarkozys verzichtet, kandidiert
jetzt auf eigene Faust für den
Stadtrat und wird dabei von
der Präsidentenmutter Andrée
Sarkozy unterstützt.

Was Energie und das Talent
für feurige Wahlkampfreden
anbelangt, scheint Jean sei-
nem Vater aber in nichts nach-
zustehen: »Er ist aktiv und hat
Charisma«, sagt eine Aktivistin
aus Neuilly. Jean ist angehen-
der Jurist wie sein Vater, spielt
Theater. Ebenso wie sein älte-
rer Bruder Pierre, der als Rap-
Produzent »Mosey« arbeitet
und wie Jean aus Sarkozys ers-
ter Ehe stammt, gilt er als mu-
sikalisch.
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Präsidentensohn Jean Sarkozy kandidiert bei den Kommunalwahlen
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